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Zwischen Bergen von ansehnlicher Höhe, zu denen rechts der Gebirgsstock von

Juigalpa gehört, sieht man siidsüdwestwärts durch das Thal hinaus und über

das flachere Land bei Acoyapa hinweg auf den See, welcher am Fufse des Berges

ausgebreitet daliegt. Gerade vor dem Thalausgangc erhebt sich aus seinem Spie-

gel die Insel Ometepe mit ihren beiden Gipfeln. Hinter ihr sieht man blasser

die Hügel des Isthmus von Rivas. In der äufsersten Ferne sind noch die Um-
risse der costaricanischen Vulcane erkennbar. Etwas zur rechten Hand aber be-

zeichnet der Mombacho die Lage von Granada. Auf der entgegengesetzten Seite

sieht man über das nähere Savannen- und Parkland hinweg in der Ferne auf

flache, zum Theil waldige Höhen, zwischen denen einer der bedeutendsten Zuflüsse

des Bluefields River dem tieferen Lande zuläuft." Auf diesen hohen Savannen

liegen nämlich die Quellen des Rio Mico, die so reichlich fliefsen, dafs sie bald

einen für Canoes schiffbaren Strom bilden ; der Rio Mico ergiefst sich in den

Rio Siquias, welcher, nachdem er etwas weiter abwärts den R. Arama aufgenom-

men hat, den Namen R. Boswass erhält, der in der Sprache der hier wohnenden

Indianer so viel als „drei Flüsse" bedeutet; ob nun der Rio Siquias der Blue-

fields River selbst oder nur ein Zuflufs desselben ist, hat Fr. nicht ermitteln kön-

nen. Der Lauf des Flusses ist durch Waldstreifen bezeichnet; aber der gröfsere

Theil von Ober-Mosquitia besteht aus Savannen, welche das ganze Jahr hindurch

ein üppiges Grün zeigen, da auf diesem Hochlande eine Scheidung des Jahres in

eine nasse und trockne Periode nicht stattfindet. Fr. besuchte jenseits des R.

Mico eine Indianerfamilie, die in gi-ofser Besorgnifs lebte, dafs sie von Emissären

des Re-king (halb spanisch, halb englisch) oder Königs von Mosquitia zum Holz-

schlagen nach der Küste geschleppt werden könnte; so weit nach dem Innern

macht sich die von den Briten geschaff'ene Autorität bereits bemerklich. Er sam-

melte hier ein Wörterverzeichnifs, welches nach Squier's Ansicht beweist, dafs

diese Indianer dem Stamme der Wulwas angehören. Die Wulwas leben in Po-

lygamie, nähren sich hauptsächlich von der Jagd und dem Fischfang — die

Fische werden von ihnen mit Pfeilen geschossen — haben aber auch kleine Pflan-

zungen von Yucca, Zuckerrohr und Ananas. Ihr Land ist ein ergiebiges Jagd-

revier; in den Flufsdickichten finden sich Tapire, Hirsche, Hasen und Cavien,

und auf den Savannen eine Fülle von hühnerartigen Vögeln. In der von Fröbel

besuchten Familie waren junge und alte Personen durch unförmliche Bäuche ent-

stellt, das Gesicht hatte keinen unangenehmen Ausdruck, obgleich es sich durch

seine Breite mehr der mongolischen Bildung nähert, als dieses bei den civilisirten

Indianern des westlichen Tieflandes der Fall ist. Der ganze Stamm soll etwa

400 waffenfähige Männer zählen.

Ueber das Klima von Cayenne.

Von H. W. Dove.

Die im vorhergehenden Hefte der Zeitschrift mitgetheilten Auszüge aus den

Lettres Gentes de la Guyane frangaise par des Peres de la Compagnie de J^siis ä

des Peres de la mime Compagnie en France 1852— 1857 entwerfen ein so furcht-
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bares Bild dieses mörderischen Klima's, dafs man unwillkührlich sich die Frage

stellt, welche verderblichen Ursachen denn hier zusammenwirken, um eine solche

Sterblichkeit hervorzurufen. Dafür, dafs die relative Feuchtigkeit eme ungewöhn-

liche sei, spricht allerdings die Nachricht, dafs man sich dort vergeblich bemühe,

elektrische Experimente anzustellen, und für die Gröfse der Regenmenge spricht

der Brief des Admirals Rons sin vom 28. Februar 1820, in welchem ermittheilt,

dafs auf der Insel Cayenne vom Isten bis 24sten Januar 151 Zoll Regen ge-

fallen seien, und dafs er selbst in einem Gefäfse, welches er am 14ten mitten

im Hofe aufgestellt habe, in 10 Stunden lOj Zoll aufgefangen habe. Da aber

hinzugefügt wird, dafs die ältesten Creolen nie etwas Aehnliches gesehen zu ha-

ben versicherten, so läfst sich aus dem als ungewöhnlich Bezeichneten kein Schlufs

auf die mittlere Regenmenge machen. Zur Beurtheilung eines Klima's gehören

selbst unter den Tropen vieljährige Beobachtungen, unbedingt wenigstens für die

Regenmenge.

Die Veröffentlichung der ersten ausführlichen Beobachtungsreihe aus dem

niederländischen Guyana verdankt man Wenckebach's Uitkomsten uit weerkun-

dige Waarnemingen gedaan te Paramaribo door H. Dieperink. Die um 7, 2,

7 Uhr angestellten Thermometerbeobachtungen und gemessenen Regenmengen

umfassen zwei Jahre, Januar 1833 bis Februar 1835. Eine neuere Reihe vom

Januar 1851 bis März 1854 von Dumontier ist unter dem Titel: Meteorologi-

sche Waarnemingen in de Nederlandsche Bezittingen von Buys Ballot im Jahr-

gang 1854 der Mittheilungen des Niederländischen Instituts veröffentlicht. Die

Beobachtungen sind in Paramaribo (5» 44' 30" N. Br., 55» 13' 7 " W. L. v. Gr.)

und in dem zwei Stunden davon entfernten Fort Amsterdam angestellt um 6, 1, 10.

Sie sind deswegen wichtig, weil sie eine Bestimmung der relativen und absoluten

Feuchtigkeit geben.

Für das französische Gebiet liefert das Animaire m^l^orologique de la France

1853 einen sehr erwünschten Beitrag in den Observations m^leorologiques faites

pendant huit ann^es 1845— 1852 ä Vhopital de Cayenne (4" 56' 28' N. Br., 54»

38 45 ' W. L. von Paris). Das Thermometer am Fenster war nach aufsen durch

eine stets offene Jalousie geschützt, die tägliche Veränderung also etwas zu gering

bestimmt. Die aus 9, 12, 3, 9 bestimmten Mittel sind um 0»,6 R. vermindert,

um sie auf die wahren Mittel zurückzuführen.

Für das englische Gebiet ist mir eine eilfjährige Beobachtungsreihe durch

die Güte des Beobachters, Herrn Patrik Sandeman, zugegangen. Sie ist kürz-

lich erschienen unter dem Titel: Monthly Tables of Meteorological Elements de-

duced from Observations taken at the Observatory Georgetown, Demerara, British

Guiana, lat. 6" 49 35", long. 3'' 52' 46", during eleven years, commencing January

1846, with Remarks on the State of the Weather, Clouds and other Phenomena.

Die mittlere Wärme wurde bestimmt durch 8, 9 Morgens und Abends mit Hinzu-

fügung des täglichen Maximum und Minimum.

Die nachfolgenden Bestimmungen gründen sich auf die Berechnung des hier

angeführten Materials. Wir beginnen mit der Temperatur, bei welcher ich die

Grenze des Gebiets bis nach dem Aequator überschritten habe, indem ich die

Werthe für Para am Ausflusse des Aniazonenstromes im 4 1jährigen Mittel hinzu-

füge.
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Die geringste Menge fallt also im Herbst in allen Stationen, die gröfseste

im Mai und Juni. Doch zeigt sich hier geringere Uebereinstimmung, denn ein

zweites in Georgetown und Paramaribo im Herbst hervortretendes Maximum ver-

schwindet in Cayenne in einer gleichförmigen Zunahme und Abnahme. In George-

town lieferte der Januar 1854 16 Zoll, der von 1856 nur 2 Zoll; man sieht also,

dafs erst aus langen Jahresreihen eine sichere Bestimmung zu erwarten ist. Nach

Dieperink's Beobachtungen in Paramaribo verhält sich die von 7 Uhr Abends

bis 7 Uhr Morgens gesammelte Menge zu der in der anderen Hälfte des Tages

erhaltenen wie 1645 : 3491. Hier fällt also in der Nacht nur die Hälfte von der

bei Tage erhaltenen Menge. In Para sind die Verhältnisse Morgens, Mittags,

Nachmittags und Abends 3.79 : 4.02 : 15.60 : 5.62, also nahe dieselben.

Die Verdunstung befolgt natürlich einen umgekehrten Verlauf. Ich habe in

der folgenden Tafel die Jahre in Rechnung gezogen, wo beide gleichzeitig beob-

achtet wurden.
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Die Feuchtigkeit ist in Cayenne durch ein Haarhygrometer, in Paramaribo

durch ein Psychrometer, in Georgetown durch ein Hygrometer von Mason be-

stimmt. Von den Barometerständen , welche ich sämmtlich auf dieselbe Scala

reducirt habe, wird ausdrücklich in Cayenne bemerkt, dafs sie auf den Frostpunkt

reducirt sind, welches ich für die anderen Stationen ebenfalls voraussetze, da sie

siöh sehr genau an einander anschliefsen, Die folgenden Tafeln enthalten die er-

mittelten Werthe.

Relative Feuchtigkeit in Procenten.
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durch fortgesetzten Beobachtungsreihe das wahre barometrische Mittel zu bestim-

men. Das Barometer in Georgetown befand sich wenige Fufs über dem Meeres-

spiegel. Da die Barometerhühen von Cayenne und Georgetown nur um ein

Zehntel einer Linie difFeriren, das Mittel derselben aber 337 Linien ist, so kann

man in runden Zahlen dies als die mittlere Barometerhöhe unter 5" N. Br. im

atlantischen Ocean annehmen und diese wird sich nur wenig von der Höhe am
Aequator unterscheiden, da die Zunahme des barometrischen Druckes von der

inneren Grenze des Passats nach der äufseren hin zuerst nur langsam erfolgt.

Die für Paramaribo und Georgetown ermittelte Spannkraft der Dämpfe zeigt, dafs

diese 9 Linien übertrifft, so dafs für den Druck der Luft nur 327^ Linien übrig

bleiben, da Dämpfe imd Gasarten obgleich unelastisch gegen einander auf die

sie sperrenden Wände mit der Summe ihrer Spannkräfte drücken. Die sperrende

Wand ist aber in den unteren Schichten eben die freie Oberfläche des zur Be-

stimmung dieser Summen angewendeten Barometers.

Wenn man bedenkt, dafs in der kalten Zone nur im Sommer die Elasticität

der Dämpfe 2 Linien erreicht, in den kälteren Monaten aber tief unter einer

bleibt, das Jahresmittel also eine Linie nicht viel überschreiten kann, so folgt

hieraus ein für den Gesammtmechanismus des die Erde umgebenden Luftkreises

wichtiges Ergebnifs. Bei dem fortwährenden Austausch der Luftmassen zwischen

der heifsen und der gemäfsigten und kalten Zone sollte man glauben, dafs wo

diese Ströme nicht über einander wie zwischen den Wendekreisen fliefsen, son-

dern neben einander, wie in der gemäfsigten Zone, unter einer bestimmten Breite

derselben im Ganzen keine vorherrschende Windesrichtung stattfinden könne, da

so viel als vom Aequator nach dem Pol über den Parallel fliefst, wenn auch

nicht an demselben Punkte, doch an anderen, vom Pol her zum Aequator zu-

rückkehren mufs. Da nun aber die vom Aequator herkommende Luft den sie

begleitenden Wasserdampf als Regen immer mehr verliert, so dafs die dort 9 Li-

nien betragende Elasticität schliefslich auf eine und darunter herabsinkt, so kehrt

weniger Luftformiges vom Pol nach dem Aequator zurück, als von diesem nach

jenem hinströmt, aber mehr tropfbar Flüssiges. Streng genommen müssen daher

die vom Aequator kommenden Luftströme überwiegen über die polaren, umge-

kehrt hingegen die dem Aequator zufliefsende Wassermasse gröfser sein als die

von ihm abfliefsende. Da nun die vom Aequator kommenden Ströme wegen der

gröfseren Drehungsgeschwindigkeit eine westliche Ablenkung erfahren, so wird die

mittlere Windesrichtung der nördlichen gemäfsigten Zone schon aus diesem Grunde

eine südwestliche werden, die der südlichen gemäfsigten Zone eine nordwestliche,

was erfahrungsmäfsig festgestellt ist. In gleichem Sinne wirkt die Temi)eratur-

abnahme, was den Einflufs auf die Windfahne betrifft, da die wärmeren Aequa-

torialströme breiter sind als die kälteren Polarströme bei gleicher in Bewegung

begriffener Luftmasse, jene also in mehr Punkten den Parallelkreis gleichzeitig

überschreiten als diese. Was die Wassermasse betrifft, so läfst sich diese er-

fahrungsmäfsig bis jetzt nicht ermitteln und es ist aufserdem unentschieden, ob

Alles, was in den Polargegenden zu Eis condensirt wird, seinen Rückweg nach

dem Aequator findet, wenn auch eine permanente Anhäufung unwahrscheinlich ist,

da sie sich in einer Verkürzung des Tages aussprechen müfste.

Die tägliche Periode tritt in Cayenne in allen Jahreszeiten mit nahe gleicher

Beständigkeit hervor. Die Mittel ergeben

:
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Morgens 9 Uhr

Mittags . . .

3 Uhr Nachm.

9 Uhr Abends

337.39,

337.22,

336.46,

337.02.
Da die Bestimmung der relativen Feuchtigkeit, auf so verschiedene Weise

erbalten, wie durch die Ausdehnung eines blonden Menschenhaares und die Ver-
dunstungskälte eines mit nassem Zeuge umwickelten Thermometers, keine genaue
Vergleichung gestattet, so mufs es dahin gestellt bleiben, ob wirklich Cayenne
80 erheblich feuchter ist als Georgetown. Die Mittel für Georgetown sind aus
», 9 Morgens und Abends bestimmt.

Cayenne liegt nicht mehr in der Hauptrichtung der westindischen Wirbel-
Sturme, sondern jenseits der südlichen Grenze derselben. Ueberhaupt sind die
Winde von geringer Stärke, was ausdrücklich von San dem an für Georgetown
bemerkt wird.

Während der Regenzeit wird der herrschende Nordostpassat mehr östlich, wie
folgende Tafel zeigt.

Januar

Februar
März
April

Mai
Juni

Juli

August
Septbr

Octobr.

Novbr.

Decbr.

Mittel 1361 9.7 ,129.3143.4 1137.11 11.41 5.8| 0.71 0.31 Ol
I 1 1 23 5Wenn fiir bestimmte Krankheitsformen bedeutende Wechsel der Temperaturund Feuchtigkeit besonders verderblich sind, so giebt das Klima von Cajenn

HiLVr rT: """ "'''''"'"'"^ '^'''- '"^'^ ^"- »unterbrochene f^^^cht

sth ti?I. ,7 r'f
"""""'"' ^'^"^'^°'^" ^"'l^-- -en Todeskeim in

solchen Orten verwandelt sich von selbst in eine lebenslängliche.
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